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Der Oberbefehlshaber der NATO, General Norstad, stellte sich in
Hamburg hinter die Pline Prisident Kennedys, der die konventionellen
Streitkrifte der NATO vermehren und stirken mochte. Norstad sprach
sich in seinem Vortrag anderseits dagegen aus, die Bundeswehr aus poli-
tischen Griinden von der Ausriistung mit atomaren Trigerwaffen auszu-
klammern. In diesem Zusammenhang bezeichnete er es als ungliicklich,
die atomaren Kampfmittel in Sondereinheiten fiir ein sogenanntes «zwei-
tes Treffen» zusammenzufassen. Es gelte, das Potential an herkémmlicher
Verteidigungskraft und atomarer Vergeltungskraft ausgewogen zu halten.
— Auch der Sonderberater Prisident Kennedys fiir Verteidigungsstra-
tegie, Professor H. A. Kissinger, sprach sich in Bonn fiir eine Vermehrung
der konventionellen Streitkrifte in Westeuropa aus, denen er die Rolle
einer Sperre gegen einen allfilligen «lokalen Angriff» der Sowjetunion
zuschrieb. Kissinger betonte ferner, die Vereinigten Staaten wiirden sei-
ner personlichen Meinung nach keine militarische Niederlage in Europa
ohne den Einsatz von Atomwaffen hinnehmen. Die Entscheidung tiber den
Einsatz atomarer Waffen miisse aber auf jeden Fall bei den Politikern
bleiben. Keinesfalls diirfe irgend ein Divisionskommandant bei eigener
Bedringnis tiber atomare Sprengkorper verfiigen konnen.

Westdeutschland

Westdeutschland hat in den Vereinigten Staaten einen Auftrag iiber
480 Millionen D-Mark fiir die Lieferung von «Pershing»-Raketen plaziert,
welche die Bundeswehr anstelle des technisch tiberholten «Matador»-
Fernlenkflugkdrpers in Dienst stellen will. Wie verlautet, soll die Bundes-
wehr zwei Bataillone mit «Pershing»-Ausriistung erhalten, die unmittel-
bar der NATO unterstellt werden sollen. Die «Pershing»-Rakete hat eine
theoretische Reichweite von rund 1000 km und wird mit festem Treib-
stoff angetrieben. AuBerdem erhilt die Bundeswehr noch die «Sergeant»-
Rakete mit einer Reichweite von 120 km. Die Ausbildung deutscher
«Sergeant»-Bataillone in den USA hat nach einer Mitteilung des General-
inspektors der Bundeswehr, General Foertsch, bereits begonnen. Fiir
jedes der drei Korps der Bundeswehr ist ein «Sergeant»-Bataillon vor-
gesehen.

Die westdeutschen Streitkrifte haben zwei neue Waffengattungen, die
Heeresflieger und die Heeresfallschirmjager erhalten. Bei den Heeresfliegern
liegt der Schwerpunkt beim Helikopter. Diese werden jetzt auch bewaffnet
eingesetzt und mit drahtgelenkten Panzerabwehrraketen ausgeriistet. Bei
den Fallschirmjigern des Heeres, von denen bisher fast 7000 in der Luft-
landeschule in Schongau in Bayern ausgebildet worden sind, handelt es
sich um Freiwillige. Bei den bisherigen 80 000 Abspriingen war nur ein
cinziger Todesfall zu beklagen.

In Mannheim ist eine « Akademie fiir Wehrverwaltung und Wehrtechnik»,
die erste ihrer Art in Westdeutschland, erdffnet worden. Sie wird kiinftig
den gesamten Beamtennachwuchs der deutschen Bundeswehrverwaltung
aus- und fortbilden.

Der westdeutsche Verteidigungsminister StrauB vertrat in einem
Presseinterview in der «Frankfurter Allgemeinen Zeitung» die Auffas-
sung, die Bundesrepublik kénne nicht mehr konventionelle Truppen auf-
stellen als bisher, nimlich zwalf Divisionen.

Die Bundesrepublik unterhilt zurzeit Militarattachés in 25 Lindern, die
zum Teil allerdings bei mehreren Regierungen akkreditiert sind. — In den
integrierten Stiben der NATO ist die Bundeswehr durch 1250 Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten vertreten.

Frankreich
Bau von AMX-Schiitzenpanzerwagen in der Schweiz

Die SOFMA (Société Francaise de Matériels d’Armenent), Herstellerin
der AMX-Kampfpanzer und -Schiitzenpanzerwagen, hat mit der schwei-
zerischen Firma Schindler Waggon A.G. in Pratteln ein Fabrikationsab-
kommen geschlossen. Damit soll sichergestellt werden, daB der AMX-
Schiitzenpanzerwagen rasch in der Schweiz montiert werden konnte,
falls dieser Typ gewihlt werden sollte. Der Entscheid der eidgends-
sischen Behorden dariiber wird fiir kommenden Sommer erwartet (vgl.
eingehende Beschreibung des AMX-Schiitzenpanzerwagens in ASMZ
Mirz 1961, Seite 115). WM

Am 25. April explodierte in der Sahara die vierte franzdsische Afom-
bombe. Thre Explosionskraft betrug nur 3—4 Kilotonnen. Damit soll das
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franzosische Programm der Atomexplosionen in der Sahara beendet sein.
Ende April hat Frankreich seinen Marineflugstiitzpunkt Agadir in
Marokko endgiiltig gerdumt.

GroBbritannien

Die britische «Blue-Water»-Rakete, die als Fernlenkwaffe mit einer
Reichweite von 120 km gegen Bodenziele entwickelt wird, hat am 17. Mai
cine erste Erprobung erfolgreich bestanden. Die mit festem Brennstoff
angetriebene Rakete wurde von ecinem 3-Tonnen-Lastwagen aus abge-
feuert. Sie soll bis 1963 einsatzbereit sein.

Italien

Die italienische Marine befindet sich gegenwirtig in starkem Ausbau.
AuBer drei alteren Kreuzern wird sie in absehbarer Zeit iiber drei neue
Raketenkreuzer verfiigen. Zwei Zerstorer von je 2700 Tonnen stehen im
Dienst, zwei weitere von je 3200 Tonnen befinden sich im Bau. 13 neue
U-Boote, zahlreiche Minensuchboote, Schnellboote und Landungsfahr-
zeuge vervollstindigen den Aufbau der Flotte.

Vereinigte Staaten

Der im Versuch stehende Helikopter Boeing-Vertol 107 ist als Grund-
element fiir ein eigentliches Waffensystem gedacht. AuBer fiir Truppen-
transporte ist er dafiir eingerichtet, daf3 damit wahlweise die Abschuf3-
cinrichtungen der taktischen Boden/Boden-Lenkwaffen «Pershing» (mit
Atomsprengkopf) oder die komplexe Einrichtung fiir die U-Boot-
Bekidmpfung transportiert werden kénnen oder das Flugzeug als Waffen-
trager fiir den Abschul von Panzerabwehrlenkwaffen oder einfach fiir
das SchieBen mit Mg. und Kanonen gegen Erdziele dient. Dank beson-
derer Rampen mit Gleitrollen und hydraulischem Heber kénnen 2t
Material ohne menschliche oder maschinelle Hilfe von auBen innert
drei Minuten ein- oder ausgeladen werden. WM

Auf dem Raketenversuchsgelinde von Cape Canaveral wurde die erste
ciner neuen Serie von «Pershing»-Raketen erfolgreich abgefeuert. Die
Rakete legte 400 km zuriick, was bisher die groBte von einer Rakete
dieses Typs zuriickgelegte Distanz ist. Von bisher 15 Abschiissen mit
«Pershing»-Raketen seien 13 erfolgreich gewesen.

In Zukunft wird die amerikanische Marine im Mittelmeer nur noch zwei,
statt der bisherigen drei, Flugzeugtrager unterhalten. Der Flugzeugtriger
«Shangri-La», der eine Wasserverdringung von 33 ooo Tonnen aufweist,
wird zuriickgezogen; es verbleiben die Flugzeugtriger «Forrestal»
(55 000 Tonnen) und «Franklin D.Roosevelt» (51 000 Tonnen). Insge-
samt umfaBt die im Mittelmeer stationierte 6. USA-Flotte 6o Kriegs-
schiffe aller Art und ist damit der weitaus stirkste Flottenverband zwi-
schen Gibraltar und dem Bosporus.

Auf dem amerikanischen Raketenversuchsgelinde Vandenberg in Kali-
fornien wurde am 3. Mai erstmals eine Langstreckenrakete des Typs
«Titan» von einer unterirdischen Startrampe aus abgeschossen. Die Ent-
ziindung erfolgte in einem «Silo» rund 50 m tief im Boden. Der Versuch
war erfolgreich. — Ferner wurde zwecks Erprobung eines neuen Leit-
systems eine verbesserte « Polaris»-Rakete in Cape Canaveral abgeschossen,
die in zwanzig Minuten eine Strecke von iiber 2500 km zuriicklegte.

Das amerikanische Verteidigungsministerium beschloB, die franzosi-
sche Panzerabwehrrakete «Entac» anzukaufen. Diese Rakete wird durch
Kabel gelenkt und kann von der Infanterie eingesetzt werden.
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Das militarische ‘Transportwesen der Vereinigten Staaten ist auf ortlich
begrenzte Kriege, wie das amerikanische Verteidigungsministerium fest-
stellte, «augenblicklich nicht vorbereitet». Die Luftwaffe besitzt nicht
cinmal halb soviele Transportflugzeuge, wie sie erforderlich wiren, um
eine 17 000 Mann starke Division in ein Kampfgebiet zu fliegen und die
kimpfenden Truppen dort 30 Tage lang zu versorgen. Im atlantischen
Ozean verfiigt die Marine zurzeit nur iiber den Transportraum, um eine
halbe Division Marine-Infanterie zu beférdern. Das Pentagon schligt
nun vor, das Transportwesen so auszubauen, dal jederzeit zwei Divi-
sionen sofort transportiert und versorgt werden kénnen. Eine davon soll
mit leichten Waffen und Munition fiir 30 Kampftage ausgertistet sein
und auf dem Luftwege befordert werden. Die zweite, mit schweren
Waffen, muB} auf dem Seeweg an den Einsatzort befordert werden kon-
nen. Man braucht dazu auBler 26 Truppentransportschiffen auch noch
1000 Transportflugzeuge.

Die amerikanische Marine hat Schwierigkeiten, fiir ihre mit Atom-
kraft angetriebenen und mit Raketen bestiickten Unterseeboote die not-
wendigen Mannschaften zu rekrutieren. Fiir jedes U-Boot braucht es
cine Besatzung von 100 Mann und eine komplette zweite Besatzung
gleicher Stirke. Die Sorge besteht darin, dal nur relativ wenige Ma-
trosen der «gewohnlichen» Flotte als U-Bootfahrer geeignet sind, weil
dafiir eigentlich nur noch Techniker und Ingenieure in Frage kommen.
Die Ausbildung fiir den Dienst in einem Atom-U-Boot dauert 42 Monate.
Nur 17 %, der also ausgebildeten Spezialisten haben aber ihre Dienstzeit
bei der Marine verlingert. Fiir alle andern war ihre Spezialausbildung
nur das Sprungbrett zu besser bezahlten Stellungen in der Industric.

Das amerikanische Raketen-Flugzeug «X 15» stellte einen neuen Ge-
schwindigkeitsrekord auf, als es mit Testpilot Robert White wihrend 67
Sckunden eine Geschwindigkeit von 5052 Stundenkilometern erzielte.
Das Raketenflugzeug erreichte eine Hohe von rund 30 ooo Metern.

Kiirzlich wurden die Maquetten der Eisenbahnwagen, welche als be-
wegliche AbschuBrampen fiir die « Minuteman»-Raketen dienen sollen,
in NaturgroBe erstellt. Die «Minuteman»-Ziige werden sich aus 11-15
Eisenbahnwagen zusammensetzen, nimlich aus
- cinem Antriebwagen mit Dieselmotor.

— meist fiinf Raketenwagen von 27 m Linge im Gewicht von 135 Ton-
nen. Die Raketen ruhen schuB3bereit in den geschlossenen Wagen und
koénnen durch ein hydraulisches System in die AbschuBstellung ge-
bracht werden.

- einem Kommandowagen mit Kontrollzentrum.

- mehreren Personalwagen.

Parallel zur Fortentwicklung des « Minuteman» wird das Forschungs-
programm fiir die dritte Generation der Langstreckenraketen aufgestellt,
welche den Namen «Midjetman» tragen soll. Es handelt sich um eine
Rakete von 11—12 Tonnen Gewicht, das hei3t viermal leichter als der
«Minuteman», mit einer Reichweite von 4000-12 500 km und einem
Atomsprengkopf von 100— 500 K'T. Der Nachteil einer kleineren Spreng-
ladung wird durch groBere Prizision aufgewogen. Die Rakete erhilt
eine bewegliche AbschuBrampe in Form eines Motorfahrzeuganhingers
fiir StraBentransport. Das Gewicht von Rakete und Fahrzeug soll 22 Ton-
nen nicht iibersteigen. St

XM 72 Raketen-Granate

Uber diese Einmann-Panzer-Nahbekimpfungswatfe wurden weitere
Angaben bekannt (vergleiche ASMZ, Februar 1961, Seite 73):

Das AbschuBrohr der Panzerabwehrgranate ist aus einer Fiberglas-
Phstik-Verbindung hergestellt; es dient zugleich als Verpackungshiilse
und Transportbehilter. Diese Hiilse ist 63 §mm lang und hat einen Durch-
messer von 76 mm. Das obere Bild zeigt die Waffe feuerbereit, das untere

fiir den Transport. Das Gewicht der ganzen Waffe wiegt nur rund 2 kg;
in einer Segeltuchtasche konnen vier solcher Granaten von einem cinzi-
gen Mann getragen werden. Die Erstellung der SchuBbereitschaft er-
fordert nur einige Sekunden. Zur Bedienung braucht es keine besondere
Ausbildung; cine illustrierte «Gebrauchsanweisung» ist auf der Hiilse
aufgedruckt. WM

Spanien

Spanien konnte seine Seestreitkrdfte dank kriftiger amerikanischer Un-
terstiitzung in den letzten Jahren umfassend modernisieren und ver-
stairken. Sie umfassen gegenwirtig: s Kreuzer, 7 Zerstorer, 20 Fregatten,
6 Korvetten und vier U-Boote.

Sowjetunion
Die sowjetischen Helikopter

Die Sowjetunion hat eine Seric von Helikoptermodellen herausge-
bracht, dic vom einsitzigen Ka-10 bis zum 70 bis 80 Mann fassenden
Mi-6 reicht und eine weite Spanne taktischer Verwendungsmoglich-
keiten umfaBt.

Die nachstchenden Angaben beruhen auf inoffiziellen Quellen und
miissen in verschiedener Hinsicht als unvollstindig gelten. Die Typen-
bezeichnungen entsprechen dem amerikanischen Code.

Kamov Ka-10 « Hat»

Der Ka-10 ist ein einsitziger Leichthelikopter. Sein 55 PS leistender
Motor dreht mit 4500 Umdrehungen in der Minute. Zwei gegeneinan-
der laufende Rotoren mit drei Blittern weisen einen Durchmesser von
6 Metern auf. Ein einfaches Stahlrohrgerippe trigt den Motor, die
Rotoren, den Sitz und die Heckkonstruktion. Der Ka-10 erzielt eine
Hochstgeschwindigkeit von 115 km/h. Seine Reichweite betrigt rund
200 km, die Gipfelhdhe 2500 m.

Ka-15, «Hen»

Kamov Ka-15 «Hen»

Der Ka-15, ein zweisitziger Leichthelikopter, wurde aus dem Grund-
konzept des Ka-10 entwickelt. Er tauchte erstmals 1956 auf. Wie der
«Hat» besitzt er zwei in Gegenrichtung laufende Rotoren mit je drei
Fliigeln. Der Antrieb besteht aus einem 255-PS-Motor mit neun Zylin-
dern und erméglicht dem Ka-15 eine Dienstgipfelhdhe von 3000 m,
eine Hochstgeschwindigkeit von 150 km/h und einen Aktionsradius
von 480 km. Die Kabine besteht aus einem Metallrahmen mit Sperr-
holzbeplankung, die Nase aus einem durchsichtigen, breiten Plasticteil,
wodurch fiir Pilot und Passagier gute Sichtverhiltisse erzielt werden.

Ka-18, «Hog»
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Kamov Ka-18 «Hog»

Der Ka-18 stellt eine Viersitzer-Version des «Hen» dar. Seine Erst-
fliige fielen in das Jahr 1957; jetzt wird er in Serie hergestellt. Dieser
Helikopter kann wahlweise fiir den Lasten- oder den Passagiertransport
cingesetzt werden. Er trigt eine Nutzladung von 195 bis 300 kg, besitzt
cine Dienstgipfelhche von 3000 m, eine Hochstgeschwindigkeit von
150 km/h und - sofern mit Zusatztanks ausgeriistet — eine Reichweite
von rund 700 km. Wihrend Motor und Rotoren ahnlich konstruiert
sind, wie beim «Hen», besteht die Kabine des «Hog» aus einem Stahl-
skelett mit einem Uberzug aus Leichtmetall.

4

Mi 1, «Hare»

Mi-1 «Hare»

Der Mi-1 ist ein Allzweck-Helikopter, der bis jetzt in vier Versionen
existiert. Eine davon, welche die Bezeichnung Mi-1 NKh trigt, wurde
fiir den Lastentransport in groBerer Zahl hergestellt. In einer andern
Ausfiihrung besitzt der Mi-1 neben seinem normalen Fahrgestell zusitz-
lich vier Schwimmk®drper.

Der «Hare» besitzt einen einzigen dreifliigeligen Rotor, sowie einen
kleineren und ebenfalls dreifliigeligen Stabilisator, beide von einem
575-PS-Motor angetrieben. Nach den erhiltlichen Angaben betrigt die
Reisegeschwindigkeit dieses Modells 96 km/h,dieHochstgeschwindigkeit
180 km/h. Der «Hare» soll auf ecine Dienstgipfelhéhe von 4950 m
kommen. Er besitzt eine Reichweite von 380 km.

Mi 4, «Hound»

Mi-4 « Hound»

Der Mi-4 ist ein sowohl fiir Truppen- wie auch fiir Lastentransport
umstellbarer Allzweck-Helikopter. Die militirische Ausfiihrung dieses
Modells bendtigt eine Besatzung von zwei Mann und ist in der Lage,
14 Mann, einen Jeep GAZ-69 oder eine 76-mm-Pak. in montiertem
Zustand zu tragen. Der Antrieb besteht aus einem einzigen 1700-PS-
Motor (18 Zylinder, luftgekiihlt). Der Rotor ist vierfliigelig und miBt
20,4 m im Durchmesser. Ein dreiblittriger Stabilisator ist hinten rechts
am Schwanz angebracht. Der Motor befindet sich im vordersten Teil

Yak 24, «Horse»

der Kabine, wodurch ein groBer Laderaum verfiigbar wird. Schalen-
formige Hecktiiren erleichtern Ein- und Auslad des Transportguts.

Der «Hound» soll auf einer Hohe von 1500 m eine Maximalge-
schwindigkeit von 185 km/h entwickeln und eine Reisegeschwindigkeit
von rund 160 km/h aufweisen. Die Dienstgipfelhche betrigt 4800 m,
der Aktionsradius 400 km.

Yak-24 «Horse»

Der Yak-24 steht seit 1955 in Verwendung bei der Sowjetluftwafte.
Er ist ein mit zwei vierschaufligen Rotoren in Tandemanordnung
ausgeriisteter Helikopter. Jeder der beiden Rotoren, die in Gegenrich-
tung laufen, ist mit einem 1700-PS-Motor mit 14 Zylindern und Luft-
kithlung gekoppelt. Im Notfall ist jeder Motor in der Lage, allein die
beiden Rotoren anzutreiben. Im Bug des Yak-24 hat eine drei- bis
vierkopfige Besatzung Platz. Ein Verbindungsgang seitlich am vordern
Triecbwerk vorbei erlaubt, in die Kabine hinten zu gelangen.

Der Yak-24 transportiert bis zu 40 Mann oder zwei Jeeps GAZ-69
plus ein leichtes gezogenes Geschiitz. Eine Verladerampe im Heck
erlaubt den leichten Verlad von Fahrzeugen oder schwerer Ausriistung.
Die maximale Zuladung soll 3100 kg betragen. Die Hochstgeschwindig-
keit liegt bei 250 km/h, die Reisegeschwindigkeit bei 200 km/h; die
Dienstgipfelhthe wird mit 5400 m angegeben.

Mi 6, «Hook»

Mi-6 « Hook»

Der Mi-6 ist der groBte bekannte, in normalem Einsatz stehende
Helikopter der Welt. Er wurde erstmals im Jahre 1957 gemeldet. Er
wird durch zwei 4700-PS-Turbinentriebwerke auf dem Kabinendach
angetrieben. Der fiinfblittrige Hauptrotor weist einen Durchmesser
von 34 m auf. Ein kleinerer Rotor am rechten Schwanzende dient als
Stabilisator. Die letzte Entwicklung des Mi-6 zeigt zwei kleine Fliigel
tiber dem Hauptfahrgestell zur Entlastung des Rotors im Fluge (auf
dem Bild nicht vorhanden). Erhiltliche Produktionsangaben zeigen,
daB bisher 6 Testmodelle und 30 Helikopter des Typs Mi-6 gebaut
wurden oder sich im Bau befinden. Dieser GroBhelikopter soll leer
18,5 Tonnen, beladen 31,5 Tonnen wiegen. Er besitzt ein bemerkens-
wertes Steigvermogen, und die Sowjetunion erhebt in diesem Zusam-
menhang Anspruch auf verschiedene Weltrekorde. AnlaBlich eines Ver-
suchs soll der Mi-6 mit einer Zuladung von rund 10 Tonnen ecine Héhe
von 4800 m erreicht haben.

(Nach Military Review, Oktober 1960). Zu.

Nachdem die Sowjetunion bereits vor einiger Zeit mit dem Bau atom-
getriebener U-Boote begonnen hat, sollen jetzt nach einer deutschen
Quelle sowjetische Wissenschafter an der Entwicklung eines mit Atom-
kraft angetriecbenen Panzers arbeiten, der ohne jede «Treibstoff-Nachfiil-
lung» Tausende von Kilometern fahren konnte.

Die Mai-Ausgabe der amerikanischen Luftfahrtzeitschrift « Flying» be-
richtete, daf3 die Sowjetunion einen durch Kernenergie angetriebenen Bomber
erfolgreich erprobt habe. Das Flugzeug sei 21 Tage lang ohne Zwischen-
landung in der Luft geblieben. Seine Flugdauer betrage maximal 9o Tage,
die Reisegeschwindigkeit 4000 km pro Stunde, die Hochstgeschwindig-
keit 5600 km pro Stunde, die bisher erreichte Maximalhche rund 28 ooo
Meter.

Am 28. April hat der sowjetische Pilot Georgij Mossolow mit einem
Turboreaktorflugzeug mit Delta-Fliigeln des Typs «E 66» die Hohe von
34 200 m erreicht und damit den Weltrekord im Hohenflug, den der Ameri-
kaner Joe Jordy am 14. Dezember 1959 mit 31 513 m aufgestellt hatte,
tiberboten. Mossolow erreichte bei seinem Hohenflug mehr als die dop-
pelte Schallgeschwindigkeit.
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Nach einer franzdsischen Fachzeitschrift bedienen sich die Sowjets
beim Start ihrer Satelliten und Weltraumkapseln riesiger Startrampen, die
es gestatten sollen, mit nur wenig schubstirkeren Raketen als der ameri-
kanischen «Atlas» tonnenschwere Nutzlasten in den Weltraum zu be-
fordern. Die Startanlage bestehe aus einem etwa 20 km langen Geleise,
das zunichst ein Gefille aufweise, dann einige Kilometer eben verlaufe
und schlieBlich bis zu einem Winkel von 45 Grad ansteige. Eine dieser
Rampen soll sich im Altai-Gebirge befinden.

Marschall Gretschko, der sowjetische Oberkommandierende der War-
schaupakt-Michte, fiihrte aus, daB Raketentruppen nunmehr das Riickgrat
der sowjetischen Streitkrifte bilden: Bodentruppen, die Luftwaffe, die
Flotte und die Fliegerabwehr scien alle mit Raketen aller Reichweiten
ausgertistet.

Tschechoslowakei

Nach einer Meldung der tschechoslowakischen Nachrichtenagentur
sind die tschechischen Streitkrifte mit modernsten Fliegerabwehrraketen
ausgertistet worden. Die neuen Raketenwaffen wurden in Prag an einer
Militirparade vorgefiihrt.

Sowjet-Deutschland

Nach einer westdeutschen Quelle werden in der ostdeutschen vor-
militirischen Organisation «Gesellschaft fiir Sport und Technik» gegen-

wirtig ungefihr 60 0oo Frauen und Madchen in der Theorie und Praxis des
Waffenhandwerks ausgebildet. Die Gesellschaft zihle etwa 400 0oo Mit-
glieder. Die Teilnahme an der allgemeinen Ausbildung, die 80 Stunden
innerhalb von vier Monaten betrigt, sci fiir jedes Mitglied obligatorisch.
Der ostdeutschen Armee soll bereits eine Anzahl Frauen im Offiziers-
rang angehoren, und zwar nicht nur in der Militirverwaltung, sondern
sogar auch bei einer Luftwaffeneinheit.

Siidafrika

Der stidafrikanische Landesverteidigungsminister hat eine neue Kon-
zeption der Landesverteidigung angekiindigt, deren Hauptmerkmal die
Einfiihrung der allgemeinen Wehrpflicht ist.

Die Rekrutenschule soll aus einer dreimonatigen Grundschulung be-
stehen, an die sich unmittelbar eine weitere sechsmonatige Ausbildung
bei nach strategischen Gesichtspunkten iiber das ganze Land verteilten
Einheiten anschlieBen wird. So werden schon im nichsten Jahre iiber
10 000 junge, weile Stidafrikaner zu ihrer neunmonatigen Rekruten-
schule einzuriicken haben gegeniiber bisher hochstens viertausend bei
bloB zweimonatiger Ausbildung. — Der Zweck dieser Neuorganisation
besteht in der Aufstellung ciner kriegsstarken Milizarmee, welche neben
die weiter aufrechtzuerhaltende kleine Berufsarmee und neben die mili-
tarisch ausgebildeten Polizeikrifte tritt.

So gewannen sie den Krieg — und verloren den Frieden. Von Rudolf Schwarz,
Verlag Frankfurter Biicherei, Frankfurt am Main.

Der Autor hat fiir seine mit Kartenskizzen und fiinfzig Bildern wohl-
dotierte Ubersicht iiber den Kriegsverlauf 1939 bis 1945 und dessen
politische Ergebnisse einen zutreffenden Titel gewihlt. Das Buch be-
handelt die Konsequenzen der Kriegsereignisse fiir die westliche Welt.
In gelegentlich stark reportagehafter Art wird das Kriegsgeschehen, vor
allem das Verhalten leitender politischer und militirischer Personlich-
keiten, dargestelit. Die franzdsischen Staatsminner, insbesondere Daladier
und Bonnet, sowie die Heerfiihrer Frankreichs finden mit einer kriftigen
Schwarz-WeiB-Beurteilung eine hochst negative Kritik. Churchill steht
als «der einzige Mann, der Hitler gewachsen ist», im Rampenlicht.
Montgomery wird zweifellos iiberschitzt.

Das Buch vermittelt aber einen summarischen Uberblick iiber die
wichtigsten Feldziige des Zweiten Weltkrieges, wobei die Schwichen der
westlichen Strategie ungeschminkt hervorgehoben werden. Drastisch
tritt das unriihmliche Beiseitestehen Frankreichs und Englands wihrend
des Polenfeldzuges in Erscheinung. Die Angst vor dem Krieg, dem der
Westen doch nicht entrinnen konnte, tiberwog die aus dem Beistands-
pakt erwachsende zwingende Verpflichtung zur Hilfe an Polen. Bild um
Bild des Kriegsgeschehens rollt ab, um aufzuzeigen, dafl immer wieder
sowohl militirische wie politische Irrtiimer begangen wurden. Der alli-
ierte Italienfeldzug erfihrt eine Uberbewertung. Der Autor glaubt, daf3
bei stirkerer Zuteilung an Streitkriften fiir den italienischen Kriegs-
schauplatz ein Erfolg in Mitteleuropa oder gar auf dem Balkan moglich
gewesen wire. Diese Moglichkeit war im Hinblick auf die Gelinde-
schwierigkeiten Italiens und des Alpenraums bescheiden.

Bei der Darstellung des Europafeldzuges der Alliierten 1944/45 legt
Schwarz mit Recht Gewicht auf die Gegensitze zwischen der britischen
und der amerikanischen Fiihrung iiber die wichtigsten Operationsziele
in Deutschland. Es wird auch aus dieser Schilderung ersichtlich, daB die
Amerikaner mit dem Verzicht auf die von den Englindern geforderte
Schwergewichtsoffensive gegen Berlin wesentlich zur Eroberung Mittel-
europas durch die Sowjets beitrugen.

Die aufschluBreichsten Kapitel sind diejenigen iiber die Konferenzen
der GroBen Drei (Roosevelt/Truman, Churchill und Stalin) in Teheran,
Quebec, Jalta und Potsdam, auf denen iiber das Schicksal der Feind-
staaten entschieden wurde. Die Westmichte begingen Fehler tiber Fehler,
zeigten Schwiiche tiber Schwiche, weil sie sich nie auf klare Richtlinien
fir die Nachkriegsgestaltung zu einigen vermochten. Thre Rechnung
stimmte weder fiir Polen noch fiir Berlin noch fiir Gesamtdeutschland.
«Jalta wurde das Stalingrad der Westmichte.» Die diplomatischen und
politischen Auseinandersetzungen mit Stalin endeten durchwegs — trotz
Churchills Einwendungen — mit westlichen Niederlagen. Gewinner wa-
ren die Kommunisten. Dies belegt das Buch von Schwarz mit aller Deut-
lichkeit! \Ufs

1939—1945. Der Zweite Weltkrieg in Chronik und Dokumenten. Von H. A.
Jacobsen. Wehr und Wissen Verlagsgesellschaft, Darmstadt.

Diese 1959 erstmals erschienene Dokumentensammlung kommt soeben
in fiinfter, vollstindig {iberarbeiteter und wesentlich erweiterter Auflage
heraus. Dem Werk kommt in Deutschland eine besondere Bedeutung
fiir die Bewiltigung der jiingsten Vergangenheit zu, ein Anliegen, das
dem Autor sowohl aus seiner fritheren Titigkeit an der Schule der
Bundeswehr fiir Innere Fiihrung als aus seiner jetzigen Stellung als
Dircktor des Forschungsinstitutes fiir Auswirtige Politik in Bonn aus
griindlicher Kenntnis der heutigen Verhiltnisse erwuchs. Dartiber hin-
aus ist das Buch fiir Soldaten und Politiker ein zuverldssiges Hilfsmittel
fiir das Studium des Zweiten Weltkrieges (vgl. ausfiihrliche Buchbespre-
chung in ASMZ Januar 1961, S. 81). WM

Der Griff nach dem Meer. Amerika und RuBland im Kampfum die Ozeane
der Welt. Von C.Troebst. Econ-Verlag, Diisseldorf.

Binnenlandbewohner wie wir Schweizer neigen oft dazu, die Bedeu-
tung der Meere zu unterschitzen. Auch militirisch tibersechen wir allzu
leicht die Wichtigkeit der maritimen Probleme im Rahmen der moder-
nen Kriegfithrung. Und doch steht auBer Zweifel, daB im Falle eines
globalen Konfliktes der Einsatz der Flotten in Zukunft noch ausschlag-
gebender sein wird als wihrend des Zweiten Weltkrieges.

Der Autor unternimmt es in dem gelegentlich etwas sensationsdurstig
aufgezogenen Buch, die auBerordentliche Bedeutung der Weltmeere
vor allem in wirtschaftlicher und militirischer Hinsicht aufzuzeigen. Er
belegt in den ersten Kapiteln sehr eindriicklich, daB es fiir die Mensch-
heit entscheidend sein wird, ob und wem es gelinge, die 1,37 Milliarden
Kubikmeter Wasser der Weltmeere zu ergriinden und sich nutzbar zu
machen. Er weist insbesondere nach, dafl die Sowjetunion durch ihre
seit Jahren intensiv betriebenen Bemiihungen den Amerikanern auf dem
Gebiet der Erforschung der Meere bereits den Rang abgelaufen hat. «Das
russische Meeresforschungsprogrammp, so stellt Troebst fest, «ist das
bisher groBte der Geschichte. Die Zahl der sowjetischen Meereslabo-
ratorien und Forschungsschiffe ist groBer als alles, was es auf dem glei-
chen Gebiet in der freien Welt gibt.» So umfaBten die zehn fithrenden
sowjetischen Forschungsschiffe im Jahre 1960 eine Gesamttonnage von
mehr als s2000 Tonnen gegeniiber lediglich 7260 Tonnen, die den
amerikanischen Ozeanographen zur Verfiigung standen. Es sei als sicher
anzunchmen, «daf} sich die Russen die Erforschung des Weltmeeres —
neben dem VorstoB in den Weltraum - als eine der in den nichsten
50 Jahren zu bewiltigenden Hauptaufgaben gestellt haben». Diese Er-
klirung wird mit zahlreichen Angaben erhirtet.

Eingehend befaBt sich Troebst mit den bisherigen Bemithungen zur
Erforschung der Meere, wobei er unter anderem auf die verschiedenen
VorstoBe zum Meeresgrund verweist, deren erfolgreichster im Jahre 1960
mit der Erreichung einer Tiefe von 10740 Metern durch die beiden

269



	Ausländische Armeen

